
Vorwort

Seit Beginn dieses Jahrhunderts gehört die Frage, wie religiöse Bildung unter plura-
len Bedingungen gelingen kann, zum Kern religionsdidaktischer Reflexion. Diese
Frage hat sich in den letzten Jahren augenscheinlich verschärft: So wird eine säku-
lare Einstellung auch im Westen der Republik immer selbstverständlicher, und die
Zahl konfessionsloser Schülerinnen und Schüler ist in einem Maß gestiegen, das es
in vielen Regionen schwierig macht, konfessionelle Lerngruppen zu organisieren.
Gleichzeitig wächst insbesondere die Zahl muslimischer Schülerinnen und Schüler,
und der Islam ist zu einem festen Bestandteil des religiösen Feldes in Deutschland
geworden. Der schulische Religionsunterricht wird somit in einem heterogenen
gesellschaftlichen Umfeld erteilt, das sowohl durch fortschreitende Säkularisierung
als auch durch religiöse Pluralisierung gekennzeichnet ist. Darüber hinaus nutzen
vor allem Kinder und Jugendliche digitale Technik in ihrer Kommunikation und in
ihrem Zugang zur Welt derart selbstverständlich, dass die Grenzen zwischen ›real‹
und ›virtuell‹ flüssig geworden sind. Oftmals liegen ferne Ecken der Welt nur zwei
Klicks entfernt, gleichzeitig wächst aber auch die Herausforderung, die Masse und
Vielfalt an Information zu managen und einzuordnen. Religiöse Bildung wird sich
der Digitalisierung des Alltags stellen müssen, und zwar in der Gestalt eines Lernge-
genstands und einer Lernform.

In den letzten 20 Jahren haben sich nicht nur die Rahmenbedingungen religiösen
Lehrens und Lernens an öffentlichen Schulen verändert, sondern auch das bil-
dungswissenschaftliche Geschäft. Im Gefolge der sog. PISA-Studien wurde das Kon-
zept der Kompetenz als weitere Kategorie religionsdidaktischer Reflexion einge-
führt, darüber hinaus etablierten sich die pädagogisch-psychologisch orientierten
Bildungswissenschaften in vielerlei Hinsicht als neue Leitdisziplin pädagogischer
Rationalität. Ferner scheinen sich auch die wissenschaftlichen Diskurse in der Reli-
gionsdidaktik immer stärker zu vernetzen, und zwar sowohl zwischen den beiden
großen christlichen Konfessionen als auch zwischen einer christlich orientierten
Didaktik und den Didaktiken anderer Religionen und schließlich auch über die
Grenzen des deutschen Sprachraums hinweg. Die Reflexion über religiöse Bildung
im Religionsunterricht ereignet sich somit in einem auch in wissenschaftlicher Hin-
sicht immer heterogener werdenden Feld.

Angesichts der durchgreifenden Pluralisierung sowohl hinsichtlich religiöser Bil-
dung im Religionsunterricht als auch hinsichtlich deren wissenschaftlicher Reflexi-
on schien es uns an der Zeit, ein Handbuch Religionsdidaktik vorzulegen, das in
seiner Grundanlage auf die gegenwärtigen Bedingungen reagiert. Es liegt auf der
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Hand, dass sich eine derartige Absicht zuerst in den verhandelten Themen nieder-
schlagen muss. So erscheint es im Gefolge des bildungstheoretischen Paradigmen-
wechsels unumgänglich, auf empirisch gewonnene Befunde zum Lehren und Lernen
im Religionsunterricht einzugehen (Kapitel IV). Das akuter werdende Ringen um
die Form eines zukunftsfähigen Religionsunterrichts verlangt, verschiedene Model-
le von Religionsunterricht gegeneinander abzuwägen und dabei den Blick nicht
nur auf Deutschland zu richten, sondern auch auf Europa (Kapitel V) und auf das
Selbstverständnis der verschiedenen Konfessionen und Religionen, die in Deutsch-
land Religionsunterricht anbieten (Kapitel II). Auch die Digitalisierung wirkt sich,
wie erwähnt, immer stärker auf religiöses Lehren und Lernen aus, sodass ihr in
zwei Beiträgen in den Kapiteln III und IX Rechnung getragen wird. Schließlich
scheint auch der Bezug des Religionsunterrichts zu seinem Umfeld eine immer
größere Rolle zu spielen, weshalb das vorliegende Handbuch auf sein Verhältnis
zu thematisch nahestehenden Fächern, die Schulpastoral, die Gemeinde und die
Öffentlichkeit eingeht (Kapitel XI).

Gleichzeitig bleiben manche Standardthemen der Religionsdidaktik auch unter
veränderten gesellschaftlichen Vorzeichen von Bedeutung. So wird der Religionsun-
terricht wesentlich von seinen Akteuren getragen, weshalb ein eigenes Kapitel bi-
lanziert, unter welchen Perspektiven sowohl die Lehrpersonen als auch die Schüle-
rinnen und Schüler in der Religionsdidaktik in den Blick genommen werden
(Kapitel III). Ferner widmen sich zwei Kapitel den religionsdidaktischen Konzeptio-
nen und Ansätzen (Kapitel VI) sowie den Lernformen (Kapitel VII), die die aktuelle
Diskussion prägen und durch Neuakzentuierungen in die Zukunft hinein verlän-
gern. Dabei verzichtet das vorliegende Handbuch auf den in der Religionsdidaktik
kontrovers diskutierten Prinzipienbegriff und unterscheidet stattdessen zwischen
religionsdidaktischen Konzeptionen (Korrelation), Ansätzen (Kinder- und Jugend-
theologie, performativer Religionsunterricht, konstruktivistische Religionsdidaktik)
und Lernformen. Zu Letzteren zählen klassische wie das Lernen mit Symbolen,
ästhetisches, ökumenisches, interreligiöses und ethisches Lernen sowie das Lernen
an Kirchengeschichte. Daneben treten neue wie Perspektivenübernahme und Per-
spektivwechsel, eine Didaktik religiöser Bildung für nachhaltige Entwicklung und
das Lernen an außerschulischen Lernorten. Schließlich bleibt selbstverständlich
auch die Praxis des Religionsunterrichts im Blick, nämlich in einem Kapitel zur
Planung (Kapitel VIII) und einem Kapitel zu exemplarischen Lernwegen, die die
Medien Text, Bild, Ton, Sprache, Körper, Ritual und virtuelle Welten nutzen (Kapitel
IX). Außerdem ist ein eigenes Kapitel dem Religionsunterricht in den verschiedenen
Schularten – Primarstufe, Sekundarstufe I und II, berufliche Schulen, Förderschulen
– gewidmet, wobei dem Thema Inklusion schulartübergreifend ein besonderer Stel-
lenwert zukommt (Kapitel X).

In programmatischer Absicht beginnt dieses Handbuch mit einer Vergewisse-
rung über den Begriff religiöser Bildung und des gesellschaftlichen Umfelds, in dem
sich religiöse Bildung im Religionsunterricht ereignet (Kapitel I). Religiöses Lehren
und Lernen an öffentlichen Schulen ist für uns kein ortloses und willkürliches
Geschehen, sondern bleibt gesellschaftlich eingebunden und muss sich gegenüber
den gesellschaftlichen Institutionen und Diskursen, die auf den Religionsunterricht
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einwirken, verantworten. Der Bildungsbegriff scheint uns in dieser Hinsicht nach
wie vor am besten geeignet, sowohl die gesellschaftlichen Erwartungen an den
Religionsunterricht als auch den Eigensinn religiösen Lehrens und Lernens zu fas-
sen. Auch das Ende des Handbuchs wurde mit einem Kapitel über die Religionsdi-
daktik als Wissenschaft (Kapitel XII) bewusst gesetzt. Zweifellos bleibt die Religions-
didaktik ohne wissenschaftliche Reflexion ihres eigenen Geschäfts bloße Pragmatik.
Gleichzeitig erwächst diese Reflexion nicht ausschließlich aus theoretischen Überle-
gungen, sondern grundlegend aus der Auseinandersetzung mit dem, was religions-
didaktische Praxis alltäglich bedenkt und entwickelt. Diese reflektiert sie und sti-
muliert damit zu neuer Praxis.

Das Handbuch entwirft also einen Spannungsbogen, der bei elementaren Fragen
nach dem Gegenstand der Religionsdidaktik anhebt und mit wissenschaftstheoreti-
schen Grundlegungsfragen schließt. Zwischen diese beiden Pole sind die übrigen
Kapitel eingefügt, um so gewissermaßen die religionsdidaktische Landschaft zu kar-
tographieren. So geraten zunächst Konstellationen und Grundlagen in den Fokus
(Kapitel II–V), gefolgt von didaktischen Fragekomplexen (Kapitel VI–X), ehe sich
der Blick hin zu den Kontexten des RU weitet (Kapitel XI). Alle Beiträge sind dabei
konzeptionell der übergreifende Leitfrage verpflichtet, inwieweit ihr Thema zu ei-
nem Religionsunterricht im Sinne eines learning from religion beitragen kann.

Neben den inhaltlichen Akzentsetzungen scheint es uns ein weiteres ›Zeichen
der Zeit‹ zu sein, dass eine einzelne Person das Gesamt gegenwärtiger religionsdi-
daktischer Forschung nicht mehr angemessen überblicken kann. Aufgrund der wei-
ter gewachsenen Wissensbestände einerseits und der voranschreitenden Ausdiffe-
renzierung des Faches andererseits ist es unabdingbar, Spezialistinnen und
Spezialisten zu den einzelnen Themen zu Wort kommen zu lassen. Das vorliegende
Handbuch ist deshalb als Herausgeberband organisiert. Der Band vermag auf diese
Weise ein breites Spektrum religionsdidaktischer Fragestellungen mit hinreichen-
der Tiefenschärfe abzudecken. Für uns als Herausgeber war es darüber hinaus von
Anfang an wichtig, das vorliegende Handbuch in ökumenischem Geist zu konzipie-
ren. Wir haben uns dabei für eine pragmatische Umsetzung entschieden, die Öku-
mene als Geisteshaltung und nicht als Organisationsprinzip versteht. Konkret such-
ten wir für jeden Beitrag möglichst die kompetenteste Autorin bzw. den
kompetentesten Autor – unabhängig von ihrer bzw. seiner konfessionellen Zugehö-
rigkeit. Verlangt war aber, den Gegenstand unter Berücksichtigung der Diskussions-
stränge in den verschiedenen Religionsdidaktiken zu entwickeln.

Schließlich sollte der vorliegende Band nicht als loser Sammelband erscheinen,
sondern ausdrücklich als Lehrwerk und Handbuch. Die einzelnen Beiträge stehen
weder für sich, noch reihen sie sich, was die Anlage des Buches betrifft, additiv
aneinander, sondern sie ordnen sich jeweils in den Kontext von Kapiteln ein, die
einen strukturellen Rahmen für jeden Beitrag schaffen. Wo es geboten war, wurde
einem Kapitel ein einheitliches Gliederungsschema unterlegt, das sich in allen Arti-
keln des betreffenden Kapitels spiegelt. Um Ausgewogenheit bei der Darbietung
der Themen zu gewährleisten, wurden die Umfänge der Artikel normiert. Es gibt
zwei Formate, ein längeres und ein kürzeres. Diese Einteilung trägt dem Faktum
Rechnung, dass manche Themen mehr Raum zur Entfaltung benötigen als andere.
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Dass es nur zwei Formate gibt, soll einer Schieflage im Gesamtwerk entgegenwir-
ken, die entsteht, wenn einzelne Artikel überproportional viel Raum einnehmen.
Weiterhin werden alle Beiträge durch eine knappe Zusammenfassung eingeleitet
und schließen mit einem Verweis auf weiterführende Literatur, wobei in der Regel
drei Werke genannt werden. Die in den Artikeln zitierte Literatur ist in einem
Verzeichnis am Schluss, geordnet nach Primär- und Sekundärquellen, zusammenge-
stellt. Sein Umfang belegt, dass sich das vorliegende Handbuch auf einer breiten
Basis wissenschaftlicher Literatur gründet. Ein Personen- und ein Stichwortver-
zeichnis dienen als zusätzliche Hilfen, das Gesamtwerk zu erschließen. Verzeichnet
sind schließlich auch die Autorinnen und Autoren.

Zum Schluss bleibt zu danken: den zahlreichen Kolleginnen und Kollegen aus der
wissenschaftlichen Religionsdidaktik und allen anderen Beiträgerinnen und Beiträ-
gern, die sich auf die Aufgabe eingelassen haben, einen Artikel für dieses Handbuch
zu verfassen und sich damit auch den Eigengesetzlichkeiten dieses Genres zu fügen;
unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern an unseren Lehrstühlen, die mit schar-
fen Augen das Manuskript Korrektur gelesen haben, namentlich Heidi Klehr in Eich-
stätt und Anna-Lena Kußmann und Sarah Delling in Siegen; dem Kohlhammer Ver-
lag – hier vor allem Dr. Sebastian Weigert und Florian Specker –, der sich ohne
Zögern auf dieses Projekt eingelassen und es durch sorgfältiges Lektorat befördert
hat. Nicht zuletzt gilt unser Dank unseren akademischen Vätern Georg Hilger und
Hans-Georg Ziebertz. Sie haben uns damals, als wir wissenschaftliche Mitarbeiter
waren, eine Gelegenheit gegeben, durch das Mitwirken an ihrer zusammen mit Ste-
phan Leimgruber verfassten Religionsdidaktik ersten wissenschaftlichen Lorbeer zu
sammeln. Dass wir 20 Jahre später selbst einmal einen solchen Band verantworten
würden, lag jenseits unserer Vorstellung und erfüllt uns mit Freude.

Wir wünschen uns, dass das vorliegende Handbuch vielen Menschen eine Hilfe
sein wird, die im Bereich schulischer religiöser Bildung engagiert sind. Es ist ge-
dacht als ein Handbuch für Studierende an Fakultäten und Instituten, die sich auf
das Fach Religion in einer Schulart vorbereiten oder in ihrem Studium einen Ab-
schnitt absolvieren, in dem ihnen Religion als Gegenstand von Wissenschaft begeg-
net. Ebenso im Blick sind Seminarlehrerinnen und -lehrer, die in der zweiten Phase
der Lehrerausbildung tätig sind und vor dem Hintergrund konkreter Schulerfahrun-
gen Referendarinnen und Referendare ausbilden. Ihnen möchte das Buch ein Leitfa-
den sein, in dem der aktuelle Stand religionsdidaktischer Diskussionen kompakt
und zuverlässig verfügbar ist. Dies gilt nicht weniger für alle Religionslehrerinnen
und -lehrer, die daran interessiert sind, sich in ihrer Profession weiterzubilden.
Nicht zuletzt hoffen wir, dass das Handbuch Religionsdidaktik auch Verantwortungs-
träger für religiöse Bildung in den Schulabteilungen der Diözesen und Landeskir-
chen erreicht, deren Stimme bei der Weiterentwicklung des Religionsunterrichts
Gewicht hat. Erfolg hat die Religionsdidaktik dann, wenn all diese Personen Nutzen
aus dem Buch für sich und ihre Tätigkeit ziehen können. Solchen Erfolg wünschen
wir dem Handbuch.

Ulrich Kropač und Ulrich Riegel


